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ÜBER DIE KUNST, ZWISCHEN DEN ZEILEN ZU LESEN. 
Gedanken zu lKor 4,6: "Nicht über das hinaus, was geschrieben steht." 

David Trobisch 

Die Lutherbibel, die mir zur Konfirmation geschenkt wurde, bietet nach 
zwei Abschnitten, die mit "Der Auftrag der Lehrer" und "Die Verant­
wortung der Lehrer" überschrieben sind, folgende Übersetzung von 
lKor 4,6: 

Solches aber, liebe Brüder, habe ich auf mich und Apollos ge­
deutet um euretwillen, damit ihr an uns lernet, was das heißt: 
Nicht über das hinaus, was geschrieben steht! Auf daß sich nicht 
einer wider den andern um jemandes willen aufblase. 

Und die von der Württembergischen Bibelanstalt besorgte, evangelikal 
angehauchte Ausgabe Lutherbibel Erklärt, die mir ein Jahr nach der 
Konfirmation geschenkt wurde, weist in einer Randglosse - also neben 
dem, 'was geschrieben steht' - auf "die geistliche Grundregel 'allein 
durch die Schrift'» und beschwört, daß man sich nicht "über die Bibel" 
stellen darf. 

Heute, fast drei Jahrzehnte nach meiner Konfirmation, verdiene ich 
mein täglich Brot als Hochschullehrer, und - schlimmer noch - gewis­
sermaßen als jemand, der 'über die Schrift hinaus' und mit Hingabe 
'zwischen den Zeilen' liest. 

Der griechische Wortlaut des betrachteten Verses ist grammatisch in der 
überlieferten Form nicht aufzulösen. 

TauTa OE, aliEA<pOi, JlE'tEcrX11I.ul:ncra EU; EJlatYtOv Kat 
'A1toAAWV lit' llflue;, i:va EV ilfllv JlUSll'tE {'to JlT] \ml:p a 
YEypamat}, i:va JlT] EIe; \ml:p 'tOu EVOc; cpucrtOOOSE Ka'ta 'tou 
E'tEpoU. 
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Ignoriert man allerdings die Wendung ",0 IlTt U1tEP a YEYpa1t'[(U" lösen 
sich die Schwierigkeiten: "Meine Brüder und Schwestern, ich habe das 
auf mich und Apollos bei euch bezogen, damit ihr lernt, daß sich einer 
nicht über den anderen stellen und sich auf Kosten des anderen wichtig 
machen soll. " 

Die Handschriften, die im antiken Buchhandel produziert und vertrieben 
wurden, sind bekanntlich in Großbuchstaben geschrieben und weisen 
weder Satzzeichen noch Leerfelder zwischen den Worten auf. Doppel­
punkt und Anführungszeichen standen nicht zur Verfügung, wenn auf 
ein Wort oder auf einen Ausdruck im Text verwiesen werden sollte. 

So zitiert der Autor des Hebräerbriefes zunächst aus der jüdischen Bi­
bel: "'Noch einmal lasse ich es beben, aber nicht nur die Erde erschütte­
re ich, sondern auch den Himmel.'" Und fährt dann fort: "Dieses 'noch 
einmal' aber zeigt an ... " (Hb 12,26t). Der Verweis auf die Worte ·noch 
einmal' wird mit 'dieses' eingeleitet, griechisch ',0'. 

Und damit löst sich für mich auch das Rätsel um lKor 4,6. Das ',0' 
verweist auf das folgende Wort 'IlTt' (= nicht), und es ergibt sich fol­
gende Übersetzung: "Das Wort 'nicht' steht über der Zeile", oder: "Das 
Wort 'nicht' ist über dem Buchstaben 'a' notiert". In der ersten Deutung 
wird 'a' als Relativpronomen interpretiert, in der zweiten einfach als 
Verweis auf ein Alpha. 

TAYTA~E~EA$OIMETErXHMATILA 

EIr EMA YTON KAI 'AnOAAnN ~I YMAr 
MH TO MH YIIEP 

!NA EN HMIN MAElfITE !NA EIr YfIEP A rErPAIITAI 
TOY ENOr <l>YrIOYrElE KATA TOY 
ETEPOY 

Ist diese Interpretation korrekt, so fehlte die Verneinung ursprünglich. 
Ein Korrektor schrieb das Wörtchen 'IlTt' (= nicht) zwischen die Zeilen, 
vielleicht sogar genau über das Alpha von '(va. Dieser Befund war am 
Rande der Handschrift notiert, und diese Notiz ist beim Anfertigen des 
Archetyps der handschriftlichen Überlieferung in den Text gerutscht. 
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MEINE BRÜDER UND SCHWESTERN ICH 
HABE DAS AUF MICH UND APOLLOS BEI 
EUCH BEZOGEN DAMIT IHR LERNT 

NrC!-tT 

DASS SICH EINER ÜBER DEN ANDEREN 
STELLEN UND SICH AUF KOSTEN DES 
ANDEREN WICHTIG MACHEN SOLL 

bASNICHT 
rSTLÄ..ßE'R 
DEMR 
NOnE'RT 

Was lernt man nun daraus? Daß die Vorlage des Musterexemplares, auf 
das alle unsere Handschriften zurückgehen, Korrekturen aufwies; daß 
diese Korrekturen neben dem Text angebracht waren, nicht zwischen 
den Zeilen; daß der Schreiber oder die Schreiberin, die diese Korrektu­
ren in den Archetyp eintrug, Varianten kombinierte, statt sich kritisch 
für eine Lesart zu entscheiden. 

All das lese ich zwischen den Zeilen von IKor 4,6. 
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